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Der SPD Ortsverein Godesberg Süd hat auf einer gutbesetzten 
Jahreshauptversammlung Dr. Sebastian Fohrbeck zum neuen Vorsitzenden 
gewählt. Er folgt auf Martin Schulz. Dr. Gisela Anders wurde erneut zur 
Stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. Die weiteren Stellvertreter sind: Albert 
Lopez-Torres, Martin Schulz und Daniela Werdin. Zum Schriftführer wählten die 
Süd Godesberger Sozialdemokraten Thomas Beissel. Als Kassiererin wurde Elke 
Geining bestätigt.  

Der Ortsverein hat ferner die Mitglieder gebeten, der neuen Initiative für ein 
Bürgerbegehren „Zentralbad stoppen“ mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 
Grundsätzlich hielten die Süd Godesberger SPD- Mitglieder in einem Beschluss 
fest:  

Es gibt keinen vernünftigen Grund, die beiden zur Sanierung anstehenden 
städtischen Bäder – Kurfürsten- und Frankenbad - durch einen Neubau zu 
ersetzen, 

• dessen Nutzung für die Bonner teurer kommt als die Nutzung der beiden 
erwähnten städtischen Bäder. 

• Ein Neubau, der enorme Verkehrs- und damit verbundene Umweltprobleme 
an der Bonner Engstelle zwischen Rhein und Rheinhöhen schafft; 

• der das wichtige Schulschwimmen erschwert, einengt und teils sehr 
beschwerlich macht,  

• der auf Zentralisation setzt wo Bürgernähe nötig und möglich wäre.  

Den besten Zukunftsentwurf hat vor Jahren der damalige SPD- Oberbürgermeister 
Jürgen Nimptsch vorgelegt: Vier Bäder – für jeden Stadtteil eins. 

Dieses Konzept ist auch heute noch gut finanzierbar und im Endeffekt für die Bonner 
billiger als ein Zentralbad, mit dem sich die regierende Koalition und mit dem sich der 
amtierende OB ein Denkmal setzen wollen. 

Das heißt: Aufgeben des Zentralbad- Konzepts, Beschluss über vier Stadtteilbäder, 
Sanierung der bestehenden Bäder sofern eine Sanierung erforderlich ist. 

Wir danken in diesem Zusammenhang den Bürgervereinen und Initiativen, die für die 
Stadtteilbäder streiten. Sie leisten bei Einhalten demokratischer Verfahren gute 
Dienste in der kommunalen Demokratie.  

F.d.R Klaus Vater 

  

 


